
Gefangene in Fuhlsbüttel

Dr. Gustav Heinrich Leo
Dr. Gustav Heinrich Leo, geboren am 3. Mai 1868, war Oberbaudirektor in Hamburg. 
Aufgrund seiner Verdienste für Hamburg wurde bereits 1947 eine Straße in Hamburg-
Eppendorf nach ihm benannt – zu diesem Zeitpunkt in Unkenntnis seines Schicksals 
im Nationalsozialismus.

Die gesamte Familie – Gustav Leo, die Ehefrau Caroline und der Sohn Friedrich – 
wurde im Sommer 1944 wegen angeblicher staatsfeindlicher Betätigung im Rahmen 
eines Widerstandszirkels und wegen „Feindsenderhörens“ von der Gestapo ver-
haftet. Am 8. Dezember 1944 starb der 76jährige Gustav Leo im Krankenhaus Alster-
dorf an den Folgen seiner Haft im Polizeigefängnis Fuhlsbüttel. Ihm waren dort 
 notwendige Medikamente gegen sein Nierenleiden verweigert worden. 

Caroline Leo war bis Anfang Dezember ebenfalls in Fuhlsbüttel untergebracht, 
wurde dann aber in das Untersuchungsgefängnis verlegt und dort von der britischen 
Armee befreit.

Friedrich Leo wurde am 17. Februar 1945 von einem Berliner Militärgericht wegen 
„Wehrkraftzersetzung“ zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahr und acht Monaten 
verurteilt und überlebte das Kriegsende.

Dr. Gustav Leo, vermutlich 1923

Eidesstattliche Erklärung von Frau Caroline Leo über die 
Verfolgung ihrer Familie vom 17. Juli 1945

Im Mai 1933 wurde Gustav Leo im Alter von 65 Jahren in 
den Ruhestand versetzt. Die Presse (hier der Anfang eines 
Artikels aus dem Hamburger Fremdenblatt) würdigte 
ausführlich die Verdienste des Oberbaudirektors zum 
Wohle Hamburgs.


